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Erscheinungsweise : Montag , Dienstag ,
Donnerstag und Samstag mittag . Frei
Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65 .
durch die Post 1 .65 zuzüglich 36 Dpt

Zustellgeld. Einzelnummer 15 Dpt
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Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25. auf
den Monatsersten angenommen werden.
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Kritik an Potsdam
„Die größte Nacfikriegsgrausamkei t unserer Zeit“

New York (epd). „Künftige Generationen
werden vielleicht den im August 1945 von
Stalin , Churchill und Truman gefaßten Be¬
schluß, Millionen von Deutschen aus Ost-
Europa zu vertreiben , als die größte Nach¬
kriegsgrausamkeit unserer Zeit brandmarken“,
schreibt die bekannte amerikanische pro¬
testantische Wochenzeitung Christian Century
in einer scharfen Kritik am Potsdamer Ab¬
kommen .

Die ganze Wahrheit über diese un¬
glaubliche Maßnahme sei der Bevölkerung
der westlichen Nationen noch nicht zum Be¬
wußtsein gekommen. Werde sie bekannt,
dann dürfte sie bei unserer gefühlslosen Ge¬
neration Entsetzen erregen. . Das Potsdamer
Abkommen sei ein sofortiges Todes¬
urteil für Millionen von Me sehen
gewesen, schreibt das Blatt weiter, , -nd stellt
fest , daß vermutlich über die Hälfte der
früheren Einwohnerschaft von Schlesien spur¬
los verschwunden sei . Schließlich wird
der Hinweis Niemöllers zitiert, daß ein zwar
langsamerer aber ebenso sicherer Tod Milli¬
onen Überlebende der großen Deutschenaus¬
treibung erwarte , wenn die Sieger nicht bald
Schritte unternähmen , um den in Potsdam
angerichteten Schaden soweit wie möglich
wieder gutzumachen.

„Erhebliche Fortschritte“ im Zeichen
des Marshallplanes

ministers , Ministerialrat Dr. Eschenburg, er¬
klärte hierzu in einer Pressekonferenz, daß
die ungesetzliche Haltung der Behörden in
Österreich diesen neuen Flüchtlingsstrom aus¬
gelöst habe. In den letzten Kriegsmonaten
sind die Volksdeutschen aus dem Südosten
Europas nach Österreich gekommen, wo man
ihnen Lebens- und Arbeitsmöglichkeiten bot.
Seit die Arbeitslosigkeit in Österreich zu¬
nimmt , verweigern die dortigen Behör¬
den den Volksdeutschen nicht nur Ar¬
beitsplätze , sondern auch Unter¬
stützung . Die Kinder dieser Volksdeutschen
dürfen nicht einmal die öffentlichen Volks¬
schulen besuchen oder einen Beruf erlernen.
Aus dieser Not und Rechtlosigkeit flüchten
die Menschen über die Grenze nach Deutsch¬
land.

Zunächst strömten sie nach Bayern. Als
ihnen aber dort keine Hilfe geboten werden
konnte , ergoß sich dieser Flüchtlingsstrom
nach Südwürttemberg . Seit dem 20.
Mai 1949 sind über 5200 Volksdeutsche illegal
nach Württemberg-Hohenzollern gekommen
und hier aufgenommen worden. Da der
Strom aber nicht abreißt , besteht die Gefahr,
daß durch diese Illegalen die innerdeutsche
Umsiedlungs-Aktion nach den Ländern der
französischen Zone zum Scheitern verurteilt
wird.

Bei allem Verständnis für die Not dieser
Menschen kann Südwürttemberg es nicht
mehr verantworten , weitere Illegale aufzu¬
nehmen . Es hat sich in dieser Angelegenheit

bereits an die Militär-Regierung gewandt
und wird jetzt auch die Kirchen bitten , sich
gegen die ungesetzlicheBehandlung der Volks¬
deutschen Flüchtlinge durch die österreichi¬
schen Behörden und den so ausgelösten
heuen Flüchtlingsstrom einzusetzen.

Protest gegen sowjetrussische
Luftkampfübungen

B . St. Berlin . Vertreter der Westmächte
protestierten hier erneut gegen die Absicht
der Sowjetunion, Kampfübungen russischer
Flugzeuge im Luftkorridor zwischen West¬
deutschland und Berlin vorzunehmen. Die
sowjetischen Manöver .begannen bereits vor
4 Monaten. Während dieser Zeit haben die
Westmächtedurchschnittlich zweimal wöchent¬
lich gegen Kampfübungen im Luftkorridor
protestiert .

Noch 5000 Aufständische im
Grammosgebirge

Athen (R) . Die neue Offensive der grie¬
chischen Armee im Grammosgebirge, dem
letzten Stützpunkt der Aufständischen in
Griechenland, macht gute Fortschritte . Im
Grammosgebirge halten sich noch etwa 5000
Aufständische in einem Dreieck ven rund
380 qkm, dessen Basis längs der albanischen
Grenze verläuft , auf. Wie der Berichterstatter
der „Times“ schreibt, liege Beweismaterial vor,
daß Aufständische, die vergangene Woche aus
dem Gebiet von Vidzi nach Albanien flüch¬
teten , sich jetzt auf dem Wege nach dem
Grammosgebirge befinden zur Verstärkung
der Aufständischen.

Washington (NBC) . Der Bericht des
Amtes für die amerikanische Auslandshilfe
stellt für das erste Jahr des Hilfsprogramms
erhebliche Fortschritte unter den europäischen
Nationen fest. Die europäische Ausfuhr nach
den Vereinigten Staaten von Amerika müsse
jedoch verdoppelt werden, denn das Pro¬
blem der Dollar-Knappheit habe sich ver¬
schärft.

Das amerikanische Handelsministerium
teilte seinerseits mit, daß eine Wiederbele¬
bung des seit dem vergangenen Herbst ein¬
getretenen Geschäftsrückganges in den USA
zu verzeichnen ist. Die Aufträge an die Indu¬
strie haben sich ini Mai und Juni um 8 %
erhöht .

L'andtag wählt für Bonn

Volksdeutsche fliehen aus Österreich
Neue Flüchtlinge gefährden

Umsiedlungs -Aktion
M.K. Tübingen . Das Grenzaüffanglagei

von Württemberg-Hohenzollern in Balingen
ist wie das südwürttembergische Innenmini¬
sterium am Freitag bekanntgab überfüllt . Es
muß daher sofort für illigale Grenzgänger
aus der Ostzone und aus Österreich, sowie
für alle sonstigen Einzelreisenden gesperrt
werden.

Diese Maßnahme wurde notwendig, da in
den letzten Monaten Tausende von
Volksdeutschen aus Österreich
nach Südwürttemberg flüchteten . Der
Vertreter des südwürttembersischen Innen-

H .H. Stuttgart . Die Wahl der Abgeord¬
neten zur Bundesversammlung steht als ein¬
ziger Punkt auf der Tagesordnung der
Landtagssitzung , die am 30 . August
in Stuttgart stattfindet . Nach Artikel 54 des
Grundgesetzes haben die Landtage ebensoviel
Abgeordnete zur Bundesversammlung zu wäh¬
len , als am 14. August in den betreffenden
Ländern Bundestagsabgeordnete gewählt wor¬
den sind. Demnach muß der württembergische
Landtag am kommenden Dienstag 33 Abge¬
ordnete für die Bundesversammlung nament¬
lich bestimmen.

Das Grundgesetz schreibt den Landtagen
vor , daß die Wahl zur Bundesversammlung,
der wiederum — und zwar als einzige Auf¬
gabe — die Wahl des Bundespräsidenten ob¬
liegt, nach den Grundsätzen der Verhältnis¬
wahl zu erfolgen habe. Weil damit aber nicht
gesagt ist , ob dieser Verhältniswahl die Frak¬
tionsstärke der einzelnen Parteien oder die in
der Wahlsitzung abgegebenen Stimmen oder
aber die Ergebnisse der Wahl zum Bundes¬
tag am 14. August zugrunde liegen sollen ,
haben die Ministerpräsidenten den Landtagen
empfohlen, als Grundlage die Zusammenset¬
zung der Länderparlamente zu berücksich¬
tigen.

Nach dieser Regelung werden die einzelnen
Fraktionen für den 30 . August Listen aufstel-

Spaak für Aufnahme
G . L. Straßburg . Die Beratende Ver¬

sammlung begann am Freitag in Straßburg
mit der Debatte über die kulturelle und wis¬
senschaftliche Zusammenarbeit der 12 euro¬
päischen Mitgliedstaaten. Der Versammlung
wurde unter anderem ein Plan für die Errich¬
tung eines Europasenders vorgelegt.

Ein Mitglied der Parlamentsfraktion der
britischen Arbeiterpartei W h i t e 1 e y, sprach
als erster Redner über die Zusammenarbeit
auf sozialem und kulturellem Gebiet. Whiteley
schlug vor, der Europäische Rat möge die
Abmachungen zur Grundlage nehmen, über
die Großbritannien bereits mit Frankreich,
Belgien, Holland und Luxemburg verhan¬
delte . Der italienische Delegierte J a c c i n i
trat für eine Kontinental-Politik zur Förde¬
rung der Auswanderung aus übervölkerten
Ländern ein und regte an, daß Arbeiter —
gewisse Fälle ausgenommen — das Recht
haben sollten, in andere Länder auszuwandern.

Der britische Vertreter Nelly kritisierte
die sozialen Zustände in Deutschland. Er sagte
u. a . in mehreren Gebieten würden beispiels¬
weise Kinos gebaut, während viele Einwoh¬
ner noch keine Wohnung hätten . Solche Ver¬
hältnisse könnten politischen Sprengstoff er¬
zeugen. Das sei nach seiner Ansicht die
größte Gefahr in Deutschland.

Am Donnerstag hatte der Präsident der
Europäischen Versammlung, Spaak , erklärt ,
er glaube, Westdeutschland werde
demnächst Mitglied des Europa¬
rates werden. Spaak sagte vor Pressever¬
tretern , die Fragen der Zulassung West¬
deutschlands, des Saargebietes und Öster¬
reichs sollten der Beratenden Versammlung
getrennt vorgelegt werden.

Wie das Büro der Konservativen Partei
mitteilt , beabsichtigt Ch u r c h i 11 am Sam¬
stag wieder nach Straßburg zu reisen, um an
der Tagung des Europa-Parlamentes teilzu¬
nehmen. Bekanntlich mußte Churchill wegen
einer Erkältung mehrere Tage den Sitzungen
fembleiben.

Schuman zum Saar -Problem
M.K . Tübingen . Bei einem Presseemp¬

fang dementierte Außenminister Schu¬
man die Meldung, daß er sich für die Wieder¬
herstellung der Länder Württemberg und
Baden eingesetzt habe. Es sei in dieser An¬
gelegenheit immer sein Standpunkt gewesen ,
daß die Deutschen ihre Interessen selbst ver¬
treten müssen. Erst wenn dies geschehen sei,
würden die Alliierten dazu Stellung nehmen,
um die technischen Fragen , wie die Vertei¬
lung der Besatzungen und der Besatzungs¬
kosten zu regeln.

Eingehend sprach der französische Außen¬
minister zum Problem des Saargebietes .
Der gegenwärtige Zustand sei nur ein Pro¬
visorium , das erst nach einem künftigen
Friedensvertrag durch eine endgültige Re¬
gelung gelöst werden könne. Hätte Frankreich
über die in der Saarverfassung vorgesehene
wirtschaftliche Union das Gebiet sich politisch
aneignen wollen, so hätte es nicht für die
Saar eine eigene Vertretung im Europa-Rat
verlangt . Wenn die Saar eine internationale
Einheit sei, so bedeutet dies keineswegs, daß
sie nun ein undeutsches oder französisches
Land werden solle. Die Beziehungen der Saar
zu Deutschland können erst nach der Bildufig
der westdeutschen Regierung geregelt werden.
Die Erklärungen deutscher Politiker , daß
Deutschland nicht dem Europa-Rat beitreten
könne, wenn die Saar vorher aufgenommen
wird , bezeichnete Schuman als überspitzte
Empfindlichkeit. Wenn bei Deutschland die
Voraussetzungen für eine Aufnahme später
als bei der Saar erfüllt seien, so sei dies nicht
eine politische, sondern lediglich eine chrono¬
logische Wertung.

trettobener Kreuzer . Der italienische Kreuzer
„Triest“, der vor mehr als 6 Jahren von bri¬
tischen Bombern versenkt worden war , wurde
in den Hafen von La Spezia eingeschleppt.
Das Wrack wurde in 2 Jahren Arbeit gehoben .

len , in die allerdings auch Kandidaten auf¬
genommen werden können, die weder dem
Landtag noch irgend einer Partei angehören.
Nach dem Verhältnis der abgegebenen Stim¬
men wird aus diesen Listen die Zahl der Ab¬
geordneten bestimmt, die zusammen mit dem
Bundestag die Bundesversammlung bilden
werden. Diese wird also ein anderes Stärke¬
verhältnis der Parteien aufweisen als der am
14. August gewählte Bundestag, da die von
den Landtagen zu bestimmenden Kandidaten
noch nach dem Stimmenverhältnis früherer
Wahlen aufgestellt werden.

Neben der Wahl zur Bundesversammlung
wird am kommenden Dienstag vermutlich
auch die Frage zur Debatte stehen, ob Land¬
tagsabgeordnete gleichzeitig Bundestagsabge¬
ordnete sein können. Weil durch solche Dop¬
pelmandate zeitliche Überschneidungen in der
Abgeordnetentätigkeit nicht zu vermeiden sein
werden und weil außerdem daraus den be¬
treffenden Abgeordneten eine zu starke Ar¬
beitsbelastung entstehen könnte, haben sich
die SPD und die FDP gegen Doppelmandate
ausgesprochen.

Forderungen der Gewerkschaften
an die Bundesregierung

hbt . Frankfurt . Der Zweizonen-Ge-
werkschaftsrat hat 6 wirtschafts- und sozial¬
politische Forderungen an das westdeutsche
Bundesparlament ausgearbeitet . Die Gewerk¬
schaften verlangen von der Bundesregierung
eine Sozial- und Wirtschaftsordnung in der
die soziale Gerechtigkeit nicht nur als mora¬
lisches Gebot proklamiert wird . Die Bundes¬
regierung soll die Arbeitslosigkeit beseitigen,
ein umfassendes Wohnungsbau-Programm
schaffen , das Existenzminimum sichern und
das Realeinkommen der Arbeitnet mer er¬
höhen. Ferner verlangen die Gewerkschaften,
daß entscheidende Wirtschaftszweige in ge¬
meinsames Eigentum überführt werden und
ein einheitliches Arbeitsrecht geschaffen wird.

Letzte Fischer Dropsch-Anlage wird zerstört
r. W . Frankfurt . Mit der Demontage

der Fischer Dropsch-Anlagen bei der Ruhr-
chemie AG in Oberhausen muß auf Anord¬
nung der britischen Militärregierung am 31 .
August begonnen werden . Damit wird die
letzte der insgesamt sechs Anlagen dieser
Art zerstört . Etwa 600 bis 800 Arbeiter werden
ihren Arbeitsplatz verlieren .

Der Wirtschaftsminister von Nordrhein-
Westfalen Prof . Nölting hat — wie heute
bekannt wird — den britischen Zivilgouver¬
neur , General Bishop , gebeten, die Demon¬
tagearbeiten bei der Gelsenberg-Benzin AG
in Gelsenkirchen zu überprüfen . Es hat sich
nämlich herausstellt , daß die Zahl der für
den Abbau bestimmten Anlagen höher ist als
ursprünglich von deutscher Seite angenom¬
men wurde.

Am 12. September
neue Ost-West-Verhandlungen

v .W. Frankfurt . Das Zweizonen-Wirt¬
schaftsamt teilte mit, daß die Ende Juli ab¬
gebrochenen Verhandlungen über die Auf¬
nahme der Handelsbeziehungen zwischen den
westdeutschen Zonen und der russischen
Zone voraussichtlich am 12. September fort¬
gesetzt werden.

VOM TAGE
10 Jahre Arbeitslager für „Schwester Pia“.

Die Hauptspruchkammer München stufte die
64 Jahre alte Eleonore Baur, bekannt unter
dem Namen „Schwester Pia“

, in die Gruppe
der Hauptschuldigen. Das Urteil lautet auf 10
Jahre Arbeitslager. Von der Internierungs¬
haft werden der Verurteilten nur 2 Jahre
angerechnet.

Vorsitzender der „Freien Kommunisten“
verurteilt . Der Vorsitzende der neu ge¬
gründeten „Freien kommunistischen Partei“
Deutschlands, Karl -Heinz Scholz wurde von
einem französischen Militärgericht in Berlin
zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt . Die Bestra¬
fung erfolgte, weil er ohne Lizenz der Mili¬
tärregierung eine Partei gebildet hatte . Dem
Verurteilten wurde -jede weitere politische
Tätigkeit im französischen Sektor Berlins
untersagt .

Abschluß in Fulda . Die Jahreskonferenz der
deutschen katholischen Bischöfe in Fulda
wurde beendet. Die Fragen, die behandelt
wurden , werden streng geheim gehalten.
Kirchliche Kreise sind jedoch davon über¬
zeugt, daß das Exkommunikationsdekret des
Papstes im Mittelpunkt der Aussprache stand.
Kardinal Frings wies bereits vor längerer
Zeit darauf hin, daß es sehr schwer sein
werde, dieses päpstliche Dekret auf die deut¬
schen Kommunisten richtig anzuwenden. v .W.

Südbaden erwartet neuen Flüchtlingstrans-
port. Der nächste Flüehtlingstranspjrt aus
Schleswig -Holstein wird voraussichtlich nach
dem 10. September in Südbaden eintreffen.
Das Durchgangslager in Betzenhausen bei
Freiburg wurde bereits geöffnet . (R)

Warnung vor der' US-Kultur. Der pädago¬
gische Kongreß der Sowjet-Zone .varnte in
einer Denkschrift Erzieher und Eltern sowie
die deutsche Jugend vor dem verderblichen
Einfluß der amerikanischen Kultur die die
deutsche Jugend den hohen literarischen und
künstlerischen Schöpfungen des eigenen Vol¬
kes entfremdet . CH . Sch.)

Bombenhagel auf Helgoland . Wie die „New
York Tribüne“ meldete, warfen 40 britische
Bombenflugzeugebei einem erneuten Übungs¬
angriff 500- und 1000 Pfund-Bomben auf die
deutsche Nordseeinsel Helgoland ab

80 000 Mann Volkspolizei ? Die gegenwärtige
Stärke der Volkspolizei in der Sowjet-Zone
wird von der amerikanisch lizenzierten
Zeitung „Der Tagesspiegel“ auf 50 000 Mann
geschätzt. Angeblich soll eine Anordnung der
sowjetischen Militärverwaltung vorliegen,
diese Zahl bis Ende des Jahres auf 80 000
Mann zu erhöhen. (B .St .)

Hafenarbeiterstreik auch in Buenos Aires.
Im Hafen von Buenos Aires traten etwa
10000 argentinischeSeeleute und Hafenarbeiter
in den Streik . Der Hafenbetrieb wurde fast
völlig stillgelegt. (R)

Landungsmanöver in Triest . An der Küste
der anglo -amerikanischen Besatzungszone
Triests unternahmen amerikanische Truppen
Landungsmanöver. In Triest sind etwa 10 000
britische und amerikanische Truppen statio¬
niert , die Garnison der jugoslawischen Zone
ist dagegen etwa 5000 Mann stark . (R)

Islamischer Sozialismus . Der Ministerprä¬
sident von Pakistan , Ali Khan, erklärte , die
Wirtschaftspolitik seiner Regierung beruhe
auf dem 1300 Jahre alten islamitischen Sozia¬
lismus. Das Wirtschaftsprcgramm entstamme
der Gesetzgebung des Propheten Mohammed.
Dies bedeutet gleiches Recht für jedermann
auf Kleidung, Nahrung , Erziehung und medi¬
zinische Hilfe.

„Verdiente Lehrer des Volkes“ Nach Volks¬
polizisten und Arbeitsaktivisten werden jetzt
auch die Neulehrer der Sowjetzone mit Or¬
den ausgezeichnet. Zusätzlich erhalten die
Ausgezeichneten den Titel „Verdiente Lehrer
des Volkes “. Der Orden ist in Form einer
Medaüle gehalten , die nach dem Volksschul¬
pädagogen Diesterweg die „Diesterweg -Me¬
daille“ genannt wird . (R)

Ein Volk fordert seine Gefangenen zurück.
Ein gemeindeutscher Protest wegen des Zu¬
rückhaltens zahlreicher deutscher Kriegsge¬
fangener ist für den 14. Oktober vorgesehen.
Die Kundgebungen sollen in Verbindung
mit einer Kriegsgefangenen-Gebetswoche der
evangelischen Kirche stehen und die gesamte
Öffentlichkeit durch Glockenläuten, Verkehrs¬
stille usw. an die noch nicht heimgekehrten
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten er¬
innern . (epd)

, Der schwedische König stickte eine Altar¬
decke. Zum 75. Jahrestag der lutherischen
Bethlehems-Kirche in Brooklyn traf im Flug¬
zeug aus Schweden eine Altardecke ein , die
König Gustav persönlich gestickt hat . (epd)

heute mit 10 Seiten :
Politische Nachrichten aus aller Welt — /

beliebte Sonntags -Seite — Weitere Unter¬
haltungsseiten — Heimat-Nachrichten aus
Stadt und Land — Rundfunk-Programm.

Zum ersten Mal die neue Beilage

„©er gauMimit"
Unser neuer Roman beginnt am 29. August
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Goethes Verhältnis zum Geist
Von Otto Heuschete

Ministerpräsidenten tagten in Koblenz
Parteivertreter zur Regierungsbildung

v.W. Koblenz . Die Ministerpräsidenten
der westdeutschen Länder sind am Freitag
mittag im Hotel „Rittersturz“ bei Koblenz
erneut zu einer Konferenz zusammengetreten.
Den Vorsitz führte der Ministerpräsident von
Rheinland-Pfalz Peter Altmaier . Die Re¬
gierungschefs befaßten sich in erster Linie
mit der Frage der Ländervertretungen beim
Bundesrat. Sie haben vorgeschlagen, den
Bundestag und den Bundesrat für den 7 . Sep¬tember und die Bundesversammlung für den
12. September nach Bonn einzuberufen.In einer einstimmig gefaßten Resolution
forderten die Länderchefs eine starke und
vom Volke getragene Bundesregierung. Die
Entschließung wird in weiten Kreisen als
Aufforderung zur Konzentration der Kräfte
angesehen. Der Ministerpräsident von Rhein¬
land-Pfalz, Altmeier , grüßte in seiner
Schlußansprache die Deutschen in der Ost¬
zone , denen — wie er sagte — nackter Zwangden Einzug in das deutsche Haus verwehre.

Die Ministerpräsidenten befaßten sich in
internen Beratungen insbesondere mit den
Die Tagungsteilnehmer waren der Ansicht,
ein Abgeordneter des Bundestages dürfte
nicht gleichzeitig von seinem Lande in den
Bundesrat delegiert werden. Außerdem soll¬
ten die Bundestagsabgeordneten nicht zu
gleicher Zeit Länderminister sein .

Der Generalsekretär der CSU, Franz Strauß,erklärte , das Postministerium genüge nichi
den Ansprüchen der CSU. Diese wolle auch
auf das Innen- , Finanz- und Wirtschaftsmini¬
sterium Einfluß nehmen.

Dr. Konrad Adenauer hat erneut zu
außenpolitischen Fragen Stellung genommen.Er erklärte , die künftige Bundesregierungwerde später eine eventuelle BeteiligungWestdeutschlands am Atlantik-Pakt anstre¬
ben . Das solle jedoch nicht so angesehen wer¬
den , als ob er die Schaffung einer westdeut¬
schen Armee befürworte.

Keil zum Südweststaat
Stuttgart . Der Landtagspräsident von

Württemberg, Keil , hat am Freitag dem
Vorschlag des Staatspräsidenten W o h 1 e b
in der Frage des Südweststaates Stellung ge¬nommen. Keil erklärte , der Vorschlag Wohiebs
greife tief in die württ .-badische Verfassungein. Insbesondere beträfe er den Artikel 107der Verfassung. Dies träfe auch lann zu ,wenn Nordwürttemberg und Nordbaden wie¬der getrennt werden sollten. Wie Landtags¬
präsident Keil betonte, könne die Verfassungauch durch Landtagsbeschluß oder Volksab¬
stimmung nur mit der vorgeschriebenen qua¬lifizierten Mehrheit geändert werden. Sollte
eine Volksabstimmung in einem der beiden
Länder den Südweststaat ablehnen, so könnte
trotzdem die württ .-badische Verfassung nicht
geändert werden. -er

*

Stuttgart . In der Frage des Südwest¬
staates werden die Regierungsschefsder Län¬
der Württemberg-Baden, Württemberg-Ho-
henzollern und Südbaden Anfang September
zu einer Konferenz Zusammenkommen .Der Tagungsort steht noch nicht fest. -er

Ohlendorfs Vernehmung abgelehnt
Der Prozeß gegen von Manstein

Hamburg (R) . Das britische Militärge¬
richt in Hamburg, vor dem gegen den frühe¬
ren deutschen Generalfeldmarschall von
Manstein verhandelt wird, beschloß am
Freitag , die Aussagen von drei zum Tode
verurteilten SS-Männern zuzulassen. . Es han¬
delt sich um Zeugenaussagen über die Tätig¬
keit der Sonderstaffeln, die in Rußland Mas¬
senhinrichtungen vollzogen . Dagegen lehnte
das Gericht die Zeugenvernehmung des zum
Tode verurteilten ehemaligen SS-Komman-
danten und Generalmajors Ohlendorf ab.
Der Antrag der Verteidigung, die drei Be¬

lastungszeugen aus den Reihen der ehemali¬
gen SS sollten persönlich vor Gericht
erscheinen, wurde von dem britischen Militär¬
gericht abgelehnt. Die Richter entschieden,
daß die schriftlichen Aussagen der drei im
Landsberger Gefängnis Inhaftierten anerkannt
werden.

*

Rotjacken als Todeskandidaten
Landesbischof Wurm über Landsberg

epd. Stuttgart . Landesbischof Dr. Wurmhat dem amerikanischen Komitee zur Verhü¬
tung von Kriegen einen Bericht über seinen
Besuch im Gefängnis von Landsberg
gesandt, dem wir Folgendes entnehmen:

Den unfreundlichsten Anblick in der Ge¬
fängniskirche bildeten 23 Rotjacken , dasheißt die zum Tode verurteilten Gefangenen,die in Ungewißheit darüber sind, ob das To¬
desurteil an ihnen auch noch vollstreckt wird,wie an ihren Kameraden, oder ob sie begna¬
digt werden. So viel zu erfahren war , ist zur
Zeit die Vollstreckung von Todesurteilen ver¬
boten, aber niemand weiß, ob dieser Stopnicht eines Tages aufgehoben wird ; sonst
müßten die Verurteilten nicht immpr noch
die rote Jacke tragen .“

Der Landesbischof weist dann besonders
eindringlich darauf hin, das Nürnberger Ge¬
teilt habe es scharf verurteilt , daß vom Hit¬

lerregime zum Tode Verurteilte nichts von der
Urteilsbestätigung gehört hätten und in uner¬
träglicher Angst und seelischer Belastungleben mußten.

*

Hoffman auf dem Rückflug
London (BBC) . Der Leiter des Amtes für

die amerikanische Auslandshilfe, Hoffman ,hat von London ' aus den Rückflug nach den
USA angetreten . Bei seinem dreitägigen Auf¬
enthalt in London besprach Hoffman die
Möglichkeiten, die Dollareinnahmen Groß¬
britanniens zu erhöhen. Hoffman kam mit
führenden britischen Industriellen >md Ge¬
werkschaftlern zusammen. Er hatte auch Be¬
sprechungen mit Premierminister Attlee und
Außenminister Bevin .

Es wird in diesem Jahre allerorten —
nicht nur hier bei uns in Deutschland — vieltiber Goethe geschrieben und gesprochen, fast
zu viel, wie manche meinen, und nichi; immer
mit dem nötigen Ernst und dem notwendi¬
gen Gefühl für geistige Verantwortung . Da¬bei fürchten wir, die Werke des Dichters
selbst werden zu wenig gelesen, zu selten
befragt . Das aber wäre die erste und wichtig¬ste Form unseres Bekenntnisses zu und un¬
seres Dankes an Goethe, in dem Jahre , da
der Tag, an dem er der Welt gegeben wurde,zum zweihundertsten Mal wiederkehrt . Denn
wir sollen nicht so sehr die Meinung mehr
oder minder berühmter Zeitgenossen über
Goethe hören wollen, sondern eben Goethe
selbst. Wir sollen uns gerade in dieser gegen¬
wärtigen Lebens- und Geisteskrise fragen,wie er über das menschliche Dasein dachte,mehr , wie er die Lebenskrisen, die auch er
durchzumachen hatte , überwand , wie er sie
im Werk gestaltete . Denn nur das Gestaltete
wirkt auf das Leben, und der Geist ist frucht¬
bar nur in seiner Reinheit

Wenn wir nun davon sprechen, wie Goethe
über die Probleme des menschlichen Daseins
dachte, wie er sie im Werke gestaltete , so
stehen wir schon in der Mitte des Goetheschen
Daseins selbst. Goethe war in erster Linie
ein Dichter, das heißt ein schöpferischer
Mensch , der sein Werk in der Gestalt der
Sprache den Menschen darreichte . Schöpferi¬
sche Menschen aber sind tätige Menschen .
Zwar hat er selbst lange geschwankt, ob er
zum Dichter oder zum bildenden Künstler,zum Maler, geboren oder bestimmt sei , aber
es zeigte sich doch , daß das Dichtertum die
Form seiner eigentlichen Berufung war und
blieb. Die Größe Goethes beruht aber nicht
ausschließlich auf dem dichterischen Werke
im engeren Sinne, diese Größe ist vielmehr
auf seine Universalität als Dichter und Den¬
ker , als Wissenschaftler und Forscher be¬
gründet , und sie wird damit nicht erschöpft,vielmehr wollen auch die Leistungen des
tätigen Menschen Goethe als führender Be¬
amter eines wenn auch kleinen Staates mit ein¬
begriffen sein. Schließlich ist dieses Menschen¬
tum selbst der wichtigste Faktor der Goethe¬
schen Unsterblichkeit. Daß die menschlichen
Möglichkeiten in einer dem Vollkommenen
sehr nahen Weise in einem einzigen Men¬
schen sichtbar werden konnten , das macht
den Ruhm Goethes aus.

Welches war das Verhältnis Goethes zum
Geist ? Goethes frühere Jugend fiel in jene
Epoche , die im Rationalismus der Aufklärung,das heißt in einer einseitigen Verstandes¬
kultur ihren eigentümlichen Ausdruck fand.
Wir wissen aber , wie Goethe als junger
Mensch unter Johann Gottfried Herders Füh¬
rung in Straßburg den Weg zu sich selbst
fand . Es war dies ein Weg , der ihn aus der
Welt des Rationalismus und des Rokoko her¬
aus in die Welt der allumfassenden Njitur
führte . Goethes Hingabe an die große Natur,
mit all ihren sichtbaren und unsichtbaren
Kräften und Mächten, an die Natur auch in
sich selbst, an die Stimme des Herzens, an
die Regungen und Aufschwünge der Seele ,
an das große Gefühl, ist gleichbedeutend mit
dem Weg zu seinem eigenen Selbst. Der Stu¬
dent , der in Straßburg die Wunder der Na¬
tur und gleichzeitig die Natur in den Werken
der großen Kunst , in Homer und Pincter , in
Shakespeare und im Volkslied entdeckt, dem
die Gefühlsphilosophie Jean Jacques Rous-
seaus zum Erlebnis wird, der sich für die
Kunst der Gotik begeistert , beginnt ein Werk
zu schaffen , das völlig neue Züge trägt und
das mit keinem anderen Werk der Zeit ver¬
wechselt werden kann . Er tut aber auch das
Tor zu einer neuen Weltbetrachtung auf. Die
Vorherrschaft der Vernunft und des zerglie¬
dernden Verstandes wird gebrochen, das
Gefühl, das intuitive Wissen , die Erfahrung
ergänzt oder ersetzt gar die Vernunft . Wir
erinnern uns hier daran , wie dieses Verhält¬
nis des jungen Goethe zur Welt im „Faust“
gestaltet wird. Faust , der nach Erkenntnis
Strebende, der zu den letzten Rätseln des
Lebens Vordringende ruft Magie zu Hilfe,
das heißt die Kunst , die geheimnisvollen
Kräfte der Natur , Geister und Dämonen zu
beherrschen. Noch sind Goethe diese geheim¬
nisvollen Kräfte vertraut , noch hat er selbst

Der international bekannte deutsche
Rechtsgelehrte, Geheimrat Prof . Dr. Fritz
van C a 1 k e r stellte uns nachfolgende
persönliche Erinnerung an Straßburg
zur Verfügung.

Im Schatten des Straßburger Münsters tagt
gegenwärtig der Europa-Rat. Uber den vielen
Aufgaben, die ihm obliegen, schwebt der Ge¬
danke eines hohen Zieles: einer Verständi¬
gung zwischen Frankreich und Deutschland.
Niemand bezweifelt, daß — wenn zu Beginn
unseres Jahrhunderts eine solche Verständi¬
gung hätte herbeigeführt werden können —
es weder zum ersten noch zum zweiten Welt¬
krieg gekommen wäre . Wo liegt die Schuld ,daß es zu dieser Verständigung nicht kam?
In Frankreich oder auf deutscher Seite? Wer
die Schuld nicht ausschließlich auf der
anderen Seite sieht, „handelt unpatriortisch“ — so sagt man . Und so sagt man auf
beiden Seiten. Nur wenn es gelingt, durch
den Blick auf das einheitliche große Ziel die
Völker zusammenzuführen , kann ihr Weg in
eine glücklichere Zukunft gehen. Möchte ein
guter Kompaß bei der Navigation den Män¬
nern am Steuer in Straßburg zur Verfügung
stehen!

Und nun eine Erinnerung an eine Sit¬
zung des Gemeinderats der Stadt
Straßburg aus den ersten Jahren des Jahr¬
hunderts : Eine außerordentliche Sitzung des
Gemeinderats war einberufen worden. In
dieser stellte das Münster-Bauamt — das
Münster steht im Eigentum der politischen
Gemeinde — Antrae auf eine wichtige Maß¬

ais Dichter Umgang mit innen, aber bald
wird er diese magische Epoche seiner Natur¬
nähe überwinden und an ihre Stelle wird die
Naturanschauung, die ehrfürchtige Naturbe¬
trachtung, schließlich die Naturforschung tre¬
ten ; eine Naturforschung freilich, der er seine
eigene Gesetzlichkeit aufprägt und die in viel¬
fachem Widerspruch steht zu dem, was die
Zeitgenossen darunter verstehen.

Niemals aber wird sich Goethe mehr von
der Natur lösen, sie wird ihm die Quelle
seiner besten Schaffenskräfte wie seiner im¬
mer neuen Lebenskräfte sein, und auch sein
Denken, das heißt sein Verhältnis zum Geist,
wird von ihr bestimmt sein. Wir müssen das
beachten, um zu verstehen , wie er in einer
so großen Epoche der deutschen .Philosophie
seine eigenen Wege gehen konnte , wie er im
Gegensatz zu seinem Freunde Schiller von
Kant fast unberührt blieb. Goethe hat es
selbst immer wieder bestätigt , daß er kein
Denker sei . „Von der Philosophie habe ich
mich immer frei erhalten“ . Er hat nie über
das Denken selbst nachgedacht, umso mehr
aber über das Leben, aber auch dies nicht um
des Denkens, sondern um des Lebens willen.
Goethe war als schaffender Dichter, war als
Wissenschaftler und Denker immer ein täti¬
ger Mensch . Das Denken um des Denkens
willen war ihm ebenso fremd wie ihm ein
Geist fremd war , der, losgelöst von der Na¬
tur und damit vom Leben, nur sich selbst
dient. In Famulus Wagner im „Faust “ hat
Goethe einen Vertreter dieses lebensfernen
und lebensfeindlichen Geistes, den er ab¬
lehnte, dargestellt , weil er wußte , daß dieser
Geist letzten Endes nicht zur Förderung und
Steigerung des Lebens, sondern zu seiner
Schwächung , ja zu seiner Zerstörung beitra¬
gen werde. Keiner hat denn auch klarer und
strenger die Grenzen des Geistes anerkannt
wissen wollen als er. Das berühmt gewordene
Wort : „Das höchste Glück des denkenden
Menschen ist, das Erforschliche erforscht zu
haben und das Unerforschliche ruhig zu ver¬
ehren“ spricht dafür . Goethe gehört keines¬
wegs zu denen, die an die Allmacht des Gei¬
stes glauben, er kannte die Schwächen und
Gefahren des Geistes, vor allem jenes Gei¬
stes , der sich losgelöst hat von seinem gro¬
ßen Nähr- und Fruchtboden, der Natur , und
der seine Verantwortung nicht kennt vor der
Lebensganzheit und vor dem, was hinter
allem Leben steht , vor Gott. Er ist freilich
auch kein Verächter des Geistes, er sucht ihn
vielmehr immer in Verbindung zu bringen
mit den großen Kräften des Menschen: dem
Herzen , der schaffenden Seele, dem ordnen¬
den Gewissen, von dem er einmal sagte, es
sei die Sonne unseres Sittentages . Wunder¬
volle Worte, über sein ganzes Lebenswerk
zerstreut und in den verschiedensten Epochen
seines Daseins ausgesprochen, künden davon.
„Große Gedanken und ein reines Herz, das
ist’s , was wir uns von Gott erbitten sollen“ ;
oder in anderer Prägung : „Alles was unseren
Geist befreit , ohne uns die Herrschaft über
uns selbst zu geben , ist verderblich“ . Goethe
kannte die Gefahren des Geistes, der sich
selbst bespiegelt, der losgelöst von der Na¬
tur , vom Leben, sich selbst dient und an sich
selbst Genüge findet. Diesen Geist hat er ab¬
gelehnt, umso nachdrücklicher aber huldigte
er dem Geist, der sich dem Gefühl einerseits
und dem Tun andererseits verbindet , dem
Geist, der sich immer wieder aus der Natur
und aus dem Leben erneuert , der sich hn
Leben selbst verleiblicht und Gestalt schafft.
Natur und Geist waren ihm keine Gegen¬
sätze, wie ihm auch Geist und Gestalt eine
Einheit bedeuteten . „Denken und Tun , Tun
und Denken, das ist die Summe aller Weis¬
heit . . . Beides muß wie Ein- und Ausatmen
sich im Leben ewig fort hin und wider be¬
wegen . Wer sich zum Gesetz macht, das Tun
am Denken, das Denken am Tun zu prüfen ,
der kann nicht irren , und irrt er, so wird er
sich bald auf den rechten Weg zurückfinden,
oder „Auch in der Wissenschaft kann man
eigentlich nichts wissen, es will immer getan
sein .“ und schließlich : „Die Geistesaugen ha¬
ben mit den Augen des Leibes in stetem
lebendigen Bunde zu wirken , weil man sonst
in Gefahr gerät , zu sehen und doch vorbei
zu sehen.“ _ . .

Solche Worte mögen für Goethes tathaften
und gestalthaften Geist sprechen.

nähme: Die Verwaltung hatte festgestellt , daß
das Fundament eines Pfeilers des Turmes
unsicher geworden war . Um eine schwere
Gefahr für den Bestand des Turmes zu be¬
seitigen, mußte der gefährdete Pfeiler unter¬
fangen werden. Die Verwaltung beantragte
die erforderlichen Maßnahmen und die Be¬
willigung der entsprechenden Mittel . Wir
erlebten damals als Mitglieder des Gemeinde¬
rates unvergeßliche Stunden : In den Berich¬
ten und Anträgen des Münster-Bauamtes zog
die Geschichte des Münsters durch die Jahr¬
hunderte an unseren Augen vorüber ; die
Pläne aus allen Zeiten und von vielen Bau¬
meistern — von Erwin von Steinbach und
manchen anderen, deutschen und französi¬
schen — sprachen zu uns . Wir alle — Alt-
elsäßer und Neuelsäßer, Katholiken und Pro¬
testanten , Liberale, Mitglieder des Zentrums
und Sozialdemokraten — wir alle horchten
in tiefer Bewegung auf die Stimmen der Ver¬
gangenheit und auf die Anträge aus der
Gegenwart. Und wir hatten bei unseren Be¬
ratungen und Beschlüssen alle denselben Ge¬
danken und dasselbe Ziel: In voller Einig¬keit und nach besten Kräften strebten wir
danach, für die Erhaltung des großenWerkes europäischer Kultur zu
sorgen . Das erstrebte Ziel wurde durch die
Bemühungen erreicht.

Das Straßburger Münster ist in jenen Stun¬
den für mich ein Symbol geworden. Der
Leser aber möge die Gedanken, die sich aus
dem Erzählten ergeben, für sich weiter¬
denken.

Wirtschafts -Nachrichten
Warum Heibt das Fleischbewirtschaftet?

SWK . Die Heraufsetzung der Fleischrationauf 1000 g hat in Verbraucherkreisen durch¬
aus nicht die Freude ausgelöst, die man wohl
behördlicherseits erwartet hatte . Die in ersterLinie interessierte Hausfrau sieht sich zwi¬
schen zwei Stühle gesetzt: sie hat zu wählen
zwischen dem jetzt überreichlichöl Angebot,auch ohne Marken, wenngleich teurer , oder
der Leistungsfähigkeit ihres chronisch schma¬len Geldbeutels. Andererseits möchte sie auch
nicht, daß aufgerufene Fleischmarken verfal¬len. Sie sieht sich also einem regelrechtenDilemma gegenüber, weil sie nicht so dispo¬nieren kann , wie die gegenwärtigen Verhält¬
nisse es für sie am zweckmäßigsten gebieten.In Kreisen des Fleischerhandwerks weist
man darauf hin, daß das gegenwärtige Über¬
angebot auch bei zukünftiger normaler An¬
lieferung durchaus genügen werde ,der Nachfrage auch ohne Marken¬
wirtschaft entsprechen zu kön¬
nen . Wie überall, reguliere der „Kleingeld¬
mangel“ ganz automatisch Angebot und Nach¬
frage und würde wahrscheinlich auch dem
Preiswirrwarr gerade auf dem Fleischmarktein Ende bereiten.

Demgegenüber stehen die bizonalen Frank¬
furter Verwaltungsstellen auf dem Stand¬
punkt , daß an eine Aufhebung der Bewirt¬
schaftung für Fleisch - und Wurstwaren erst
gedacht werden kann , wenn eine Durch¬
schnittsration von monatlich 1200 g gesichertist. Gerade wegen des gegenwärtigen und
auch in den kommenden Monaten noch wei¬
terhin zu erwartenden Überangebots an Vieh,müsse eine Reserve für das Frühjahr ange¬
legt werden. Zu diesem Zweck will die Ver¬
waltung für Ernährung , Landwirtschaft und
Forsten bis Ende Oktober rund 20 000 Tonnen
Fleisch in Vorratshaltung übernehmen.

Vorbehalte gegen Schlange -Schöningen
v.W. Frankfurt . Der Rheinische Land-

wirtschaftsverband wandte sich gegen eine
Ernennung Dr. Schlange -Schöningens zumMinister für Ernährung und Landwirtschaft.In der Erklärung heißt es, Dr. Schlange -
Schöningen genieße in der Landwirtschaft
nur begrenztes Vertrauen . Das sei
auch der Grund dafür , warum der Direktorder Ernährungsverwaltung bei der direkten
Wahl zum Bundestag in einem ausgesprochenländlichen Bezirk durchgefallen sei.' Die landwirtschaftliche Produktion könne
nicht durch staatliche Regelung gesteigertwerden. Der Verband fordert von der künf¬
tigen Bundesregierung ein neues Preisgefügefür die landwirtschaftlichen Erzeugnisse.

Süött)efföeuffcf) e Jtacf)ricf)fen
Deutsche Elekirotechniker-Tagung

Karlsruhe (SWK) . In der Zeit vom 13.September bis 16. September hält der Ver¬
sand Deutscher Elektrotechniker seine dies¬
jährige Versammlung in Karlsruhe ab . Zu der
Veranstaltung werden Teilnehmer aus allen
Zonen Deutschlands und aus Berlin erwartet .Die organisatorische Vorbereitung der Tagung
liegt bei der Geschäftsstelle Mittelbaden des
VDE , Karlsruhe .

Großfeuer verursacht 109 000 DM Schaden
Lahr/Bd . (SWK) . Im nahen Friesenheim

brach aus bisher noch nicht bekannter Ursache
auf einem Hof ein Brand aus , der auch auf
benachbarte Gebäulichkeiten Übergriff . Meh¬
rere Kleinwohnhäuser bzw . Gehöfte wurden
zum Teil schwer mitgenommen. Glücklicher¬
weise konnte die Inneneinrichtung fast nahe¬
zu gerettet werden. Nach den ersten Ver¬
lustschätzungen beläuft sich der angerichtete
Sachschaden trotzdem auf 100 000 DM.

Geisteskranker suchte den Tod
Heidelberg (SWK) . In einem unbewach¬ten Augenblick gelang es einem 24jährigenjungen Manne, sich aus der Klinik zu ent¬fernen. Er schlug die Richtung zum Neckarein und stürzte sich in das Wasser. Der Le¬bensmüde, bei dem es sich um einen Geistes¬kranken handelte, konnte trotz sofort einge¬leiteter Rettungsmaßnahmen später nur nochals Leiche aus dem Wasser geborgen werden.

Kunstschmied Christ verläßt Waldsee
M.P. W a 1 d s e e. Der in ganz Westdeutsch¬land . bekannte Kunstschmied Eugen Christeiner der ersten Vertreter seines Faches , derwährend des Krieges in Hamburg total aus¬

gebombt in seinen Geburtsort Waldsee über¬
gesiedelt war , kehrt in diesen Tagen wieder
nach Hamburg zurück. Dort wird ihm imRahmen eines Kreises von Werkstätten fürKunsthandwerker und Architekten, die maß¬
gebend am Wiederaufbau der Hansestadt mit-wirken sollen, die Möglichkeit geboten, eineneue Arbeits- und Lehrwerkstätte zu errich¬ten . Leider hat man dem bedeutenden Kunst¬
handwerker in Oberschwaben keine ausrei¬chende Existenzmöglichkeit bieten können.

Wieder Eberbacher Kuckucksmarkt
H. Eberbach . Im Neckarstädtchen Eber-

Dach findet auch dieses Jahr wieder der alt-
singeführte Kuckucksmarkt statt , ver-
Dunden mit vielen interessanten Ausstel¬
lungen, wie Industrie-, Handwerk-, Landwirt¬
schaft - , Kleintier- und Obstschau.

Die Tage des Weins in Mainz
M. Mainz . Seit Monaten wird in Mainz in

aller Stille für die großen Tage des Weins ge¬
arbeitet. Drei große Ereignisse sollen in den
Tagen vom 27. August bis 4. September zu¬
sammenfallen: der traditionelle MainzerWein¬
markt, die erste größere Wein-Fach¬
ausstellung nach dem Kriege und die für
den 1 . und 2. September einberufene Herbst¬
tagung der deutschen Weinbauverbände. Die
Freunde eines guten Tropfens dürften durch
die Nachricht angeregt werden, daß am 26.
August auf dem Weinmarktgelände eine
Spitzenweinprobe abgehalten wird.

Erinnerung an das Straßburger Münster
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